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MEMORANDUM ZUR LEHRERBILDUNG 
SEKUNDARSTUFE I 
IN DEN KANTONEN DER NWEDK 
Pädagogische Projektkommission der NWEDK 
Die Konferenz der kantonalen Erziehmgsdirektoren hat um 26.10.1990 die 
kantonalen Lehrerlnnendiplome, die zum Unterricht auf den beiden Stufen 
der Volksschule berechtigen, als gleichwertig anerkannt und den Kantonen 
empfohlen, bis ins Jahr 1995 ihr Schulrecht entsprechend anzupassen. 
Der Umstand, dass die Schule die Sekundarstufe I von Kanton zu Kanton 
unterschiedlich aufgliedert und die Schultypen verschieden benennt, hin- 
dert diese gegenseitige Anerkennung der Gleichwertigkeit schulischer Bil- 
dungsgänge. Als hemmend erweisen sich dabei die deutlich unterschiedli- 
chen Ausbildungen der Lehrerlnnen, die SchülerInnen des 7.-9. Schuljah- 
res unterrichten. 
Diese Erschwernisse veranlassen die NWEDK, Massnahmen zu trefsen, 
damit die interkantonale Koordination auch in diesem Bereich der Volks- 
schule vorangetrieben wird und sich in der Folge die Ausbildung der 
Lehrerschafr harmonisieren und gleichwemg gestalten lässt. 
Abgestützt auf die Empfehlungen der EDK vom 223.1985 zur Ausbildung 
der LehrerInnett für die Sekundarsncfe I (vgl. den Bericht der EDK- 
Kommission, Bern 1983), zeigt das vorliegende, um seine Einleitung leicht 
gekürzte "Memorandum" den Weg einer LehrerInnenausbildung ayf, die 
erwirkt, dass alle Stufenlehrerlnnen innerha- der Sekundarsncfe 1 in 
jedem Schultyp eingesetzt werden könnten. 
Eine auf die Altersstufe der SchülerInnen bezogene Grundausbildung soll 
innerhalb von drei Jahren den Einstieg in die selbstverantwortete Lehr- 
praxis ermöglichen. Eine schultypenbezogene Weiterausbildung vermittelt 
berufsbezogen die typen- und arbeitsplatzspezifischen Zusatzquulifikatio- 
nen. 
Die Stufenlehrerausbildung ist als Grundausbildung konzipiert und Sache 
der Universitäten, während die an die eigene Beryfstätigkeit angebundene, 
auf den Schultyp ausgerichtete Ausbildung im engen Praxisbezug dezentral 
e#olgt. 
Es liegen in mehreren Kantonen Konzepte vor, die von ähnlichen Ent- 
wicklungsperspektiven ausgehen. Wenn hier als einziges dasjenige der 
NWEDK, das "Memorandum zur Lehrerbildung...", herausgegriffen und 
vorgestellt wird, so deshalb, weil es in der Diskussion um die Weiterent- 
wicklung und den Waridel der Lehrerbildung nicht unwidersprochen 
geblieben ist. Prof. Jürgen Oelkers nimmt in seinem Beitrag 




Unabhängig von der Schulstruktur U$ den noch vorhandenen Gliederun- 
gen der Sekundarstufe I soll die Ausbildung der Lehrer soweit vereinheit- 
licht werden, dass diese in jedem Schultyp eingesetzt werden können. Ent- 
sprechend sollen die Diplome zum Unterricht in allen Schultypen der Stufe 
berechtigen oder mit arbeitsplatzbezogenen (typenspezifischen) Qualifika- 
tionen geringen Ausmasses entsprechend erweitert werden können. Vor- 
handene Besoldungsdifferenzen sind auszugleichen. 
Die Empfehlung stützt sich auf das Konzept einer Schule, die ihre Arbeit an 
den altersspezifischen Entwicklungsaufgaben der Jugendlichen und den sozia- 
len Integrationsleistungen der Peer groups orientiert und die individuelle Förde- 
rung durch fähigkeits- und leistungsbezogene Individualisierung und innere 
Differenzierung realisiert. 
Die Erziehungs- und Förderungsaufgaben, die Lehrer der Sekundarstufe I zu 
bewältigen haben, werden in nur geringem Masse durch den Schuityp 
bestimmt. Die erforderlichen pädagogischen Qualifiitionen werden durch das 
Entwicklungsalter und die Lebensverhältnisse der Jugendlichen bestimmt. 
Wir gehen &von aus, dass die äussere Differenzierung der Sekundarstufe I 
in den Kantonen auf absehbare Zeit weder einheitlich gestaltet, noch zugunsten 
einer abteilungsübergreifenden Sekundarstufe I grundsätzlich in Frage gestellt 
werden wird. Wer die gegenseitige Anerkennung der Lehrdiplome bei dieser 
Sachlage will, muss auch die typenunabhängige Grundausbildung anstreben. 
Ein Stufenlehrerdiplom ist auch bei weiterhin typendifferenziert geführter 
Volksschuloberstufe sinnvoll und realisierbar. Typenspezifische Qualifikatio- 
nen sollen schwerpunktmässig in einem letzten berufseinCiinden Ausbil- 
dungsjahr und im Rahmen arbeitsplatzbezogener Fortbildung erworben werden. 
Alles irgendwie typenspezifische wird der Fort- und Weiterbildung zugeschla- 
gen, sie ist mittelfristig kein Teil der Lehrerp&usbildung. 
Gemäss diesem Modell erwirbt der Student nach drei Jahren einen ersten 
Abschluss als Stufenlehrer, nach einem weiteren, berufsbegeleitenden Ausbil- 
dungsjahr, das typen- und arbeitsplaaspezifische Qualifikationen vermittelt, er- 
hält er ein Stufendiplom, das zum Unterricht auf der ganzen Sekundarstufe I 
berechtigt. Ein späterer Typenwechsel ist mit einem geringen Fortbildungsauf- 
wand berufsbegleitend zu unterstützen. Dazu bieten die Regionen oder die 
Kantone ein laufendes Fortbildungsangebot an. 
Im Rahmen und nach Art dieser berufsbegleitenden Ausbildung werden 
auch spezifische Weiterqualifikationen wie z.B. heilpädagogische, interkul- 
turelle oder theaterpädagogische Zusatzqualifikationen erworben. 
FACHGRUPPENLEHRER UND FÄCHERSPEZIALISIERUNG 
Die Lehrerbildung für die Sekundarstufe I orientiert sich am Fachgrup- 
penlehrer: mathematisch-naturwissenschaftliche und sprachlich-histori- 
sche und musisch-handwerklicher Richtung. Musik, Zeichnen, Hauswirt- 
schaft, Werken, Handarbeit und Turnen können mit jedem der drei Fach- 
gruppen verbunden werden. 
Memorandum NWEDK 
Während die Ausbildung von Fachgruppenlehrem auf dieser Stufe gegenüber 
dem Allroundlehrer weniger bestritten sein dürfte. bedarf ein weiteres 
Abrücken vom Fachlehrer auf dieser Stufe zusätzlicher Begründung. Die 
Empfehlung geht davon aus, dass es zu den zentraien Bildungsaufgaben der 
Sekundarstufe I gehört, in das Wechselspiel von Disziplinarität und Interdiszi- 
plinantät einerseits, und ganzheitlicher Lebensform und arbeitsteiliger Produk- 
tionsweise andererseits einzufuhren. Die Förderung fkherübergreifenden und 
problernbezogenen Arbeitens erlaubt keine ailzu grosse Spezialisierung auf 
dieser Stufe. Die Kontinuität und nötige Intensität pädagogischer Arbeit erfor- 
dert ein Minimum auch an zeitlicher Präsenz. Wir gehen &von aus, dass die 
erzieherische und die allgemein lernunterstützende Arbeit auf dieser Stufe noch 
bei weitem den Vorrang hat vor komplexen Instnrktionsaufgaben, die ein eige- 
nes universitäres Fachstudium erfordern. 
Wo besondere oder fachlich anspruchsvollere Instruktions- oder Lemaufga- 
ben anfallen, sei es im wissenschaftlichen, im handwerklichen oder im künst- 
lerischen Bereich, sei es aufgrund besonderer Begabungsschwerpunkte einzel- 
ner Schüler, oder weil eine stärkere Differenzierung im Interesse der weiteren 
Schulkamere erforderlich wird, denken wir in erster Linie an mögliche fachli- 
che Zusatzqualiihtionen durch Weiterbildungsangebote und die pädagogisch- 
didaktische Qualifizierung von Berufsleuten und Hochschulabsolventen zu 
Fachlehrern (Ingeniere, Handwerksmeister, Dolmetscher, Musiker etc.). 
VERBINDUNG VON AUSBILDWG UND FORTBILDUNG: 
BERUFSEINFUHRUNG 
Es wird von einer auf 3 Jahre ausgelegten nachmaturitären Grundaus- 
bildung für Sekundarstufen I Lehrer ausgegangen. Eine zweite 
berufspraktische Ausbüdungsphase von einem Jahr ergänzt die 
Grundausbildung typen- und arbeitsplatzbezogen. Sie ist pädagogisch-psy- 
chologisch-didaktisch ausgelegt. Die gegenseitige Anerkennung der 
Diplome erfolgt auf der Basis der allgemeinen und sfufenbezogenen 
Grundausbildung. 
Die stufenspezifische Grundausbildung in der ersten Phase bildet die Basis der 
Diplomanerkennungen und gewährleistet die erforderliche Gemeinsamkeit und 
allgemeine Einsetzbarkeit der Sekundarstufen I - Lehrer. Die berufspraktische 
zweite Phase, die auch berufsbegleitend ausgeIegt sein kann, bietet die Mög- 
lichkeit, besonderen Qualifiziemgsanliegen und arbeitsplatzspezifischen 
Anforderungen Rechnung zu tragen. (Ausbildungsbereiche, Sonderklassen, 
Real- und Oberschulen). Sowohl die erste wie die zweite Phase sind berufswis- 
senschaftliche Studiengänge. Die Phasenaufteilung gibt darüberhinaus den 
Regionen undoder Kantonen ohne eigene universitäre Ausbildungsinstitutio- 
nen die Möglichkeit, ihren berechtigten undIoder unabweisbaren schulpoliti- 
schen Ansprüchen, die Ausbildung ihrer Volksschullehrer selber zu regeln, 
auch unter den Bedingungen einer nachmaturitären Lehrerbildung Rechnung zu 
tragen. Die hier zu schaffenden oder zu nutzenden Einrichtungen sind zugleich 
ein Garant und eine Stütze für den Praxisbezug der Ausbildung wie für die Ver- 
stärkung und Akzentuierung der Elemente einer rekurrenten Lehrerbildung. 
Ueber sie ist die Ausbildung unmittelbar mit der Fortbildung zu verknüpfen. 
Memorandum NWEDK 
Die Grundausbildung der Lehrer für die Sekundarstufe I ist primär Aufgabe 
der Universitäten, die typenspezifische berufspraktische Einführung kann von 
regionalen Ausbildungsstätten (Didaktika, Seminare 0.ä) wahrgenommen wer- 
den. Die Didaktika können als eigentliche Dienstleistungs- und Schulent- 
wicklungszentren ausgelegt werden. 
Der Vorschlag greift eine Empfehlung des Expertenentwurfs von 1983 auf, 
einzelne Teile der berufspraktischen Ausbildung in dezentrale regionale Ein- 
richtungen zu verlagern. 
SEITENEINSTIEGE UND STUFENÜBERGÄNGE 
Neben dem linearen und grundständigen Ausbildungsgang zum Sekundar- 
stufen I Lehrer sind Möglichkeiten fUr Quereinstiege aus anderen Ausbil- 
dungsgängen sicherzustellen. Die Einrichtung von Möglichkeiten für einen 
qualifizierten Uebergang zwischen den verschiedenen Stufen soll 
ausgebaut werden (sekundäre Ausbildungswege). 
Im Gegenzug zur Vereinheitlichung einer grundständigen Stufenlehreraus- 
bildung als Regelstudiengang halten wir es für erforderlich, den Zugang zum 
Lehrberuf weiterhin offen zu halten. Solche Oeffnung darf nicht erst als Not- 
massnahme in einem leergefegten Arbeitsmarkt angeboten werden. Was als 
vorübergehende Massnahmen in verschiedenen Kantonen unternommen wird, 
sollte abgestützt in einem Gesamtkonzept auf Dauer gestellt werden. Die Oeff- 
nung der Schule kann durch Lehrkräfte, die aus anderen Bildungsgängen und 
Berufen in die Schule hinein kommen, gefördert werden, wenn dies nicht plan- 
los geschieht. Die erforderlichen Qualifizierungsmassnahmen sollten dabei 
nicht von einer möglichst grossen Angleichung an den Qualifikationsstandard 
des grundständig ausgebildeten Lehrers ausgehen. sondern produktive Einsei- 
tigkeiten aus dem bisherigen Bildungsgang der Bewerber eher unterstützend in 
die Weiterqualifikation einbauen. 
Stufenübergänge für Inhaber von Lehrdiplomen angrenzender Stufen 
(Primarlehrer, Gymnasiallehrer, Berufsschullehrer, Fachschullehrer) sollen 
nach dem Modell der berufsbegleitenden einjährigen Weiterqualifikation mög- 
lich sein. Dabei kann den fachlichen Voraussetzungen durch eher fachwis- 
senschaftiich-fachdidaktische oder eher pädagogischdidaktische Kurspro- 
gramme Rechnung getragen werden. In analoger Weise ist auch der Wiederein- 
stieg in den Lehrberuf nach Iängerem Unterbruch zu gestalten. 
Wir halten eine interkantonale und regionale Zusammenarbeit in diesem 
Bereich für besonders angezeigt und möglich. Es ist dies auch ein Feld, in dem 
die Nicht-Hochschulkantone die besten Voraussetzuneen haben. ihren Beitrae 
zur gemeinsamen Lehrerbildung zu erbringen. ~ i e F s i n d  ~usbi ldun~s-  und 
Weiterbildungsformen angezeigt, die leichter ausserhalb des eher schwerfälli- 
gen universitären Apparates zu realisieren sind. 
182 
M e m o r d m  NWEDK 
GEMEINSAME INTERKANTONALE EINRICHTUNGEN 
Es ist eine Arbeitsgruppe zu beauftragen, konkrete Modelle der 
Grundausbildung und der sekundären Ausbildung (Seiten- und Querein- 
stiege) der Lehrer der Sekundarstufe I für eine regionaVinterkantona1 ge- 
meinsame Realisierung auszuarbeiten und die Schritte zu ihrer Realisie- 
rung abzuklären. Sie hat im besonderen den Auftrag, nach Abschluss der 
Vernehmlassung zu klären, 
a) wie eine interkantonal angelegte Ausbildung der Sekundarstufe I 
Lehrer zu gestalten ist, 
b) wie ein gemeinsames Konzept der sekundären Qualifikation für Seiten- 
und Quereinsteiger aussehen kann und 
C) wie in der Reeion der Nordwest EDK die Monofachlehrer in das 
' Konzept der ~tüfenlehrerausbildung einzubauen sind, 
d) für welche Bereiche bestehende Einrichtungen im Sinne von Studien- 
' und Ausbildungsempfehlungen gemeinsam genutzt werden sollen, oder 
welche neuen gemeinsamen Einrichtungen in der Region hier allenfalls 
zu schaffen sind 
Wir gehen davon aus, dass der gegenwämge Regelungs- und Koordina- 
tionsbedarf gerade im Bereich der sekundären Ausbildungsei~chtung gross 
ist; seine künftige Bedeutung dürfte in den kommenden Jahren eher steigen. 
Hierzu sind auch die Modalitäten zu rechnen, die für eine Beschäfägung aus- 
ländischer ArbeitsMte im Schulbereich gemeinsam gelten sollen. Die 
NWEDK ist durch ihre Wnzlage zu Deutschland und Frankreich und durch 
die Anzahl der Lehrk+äfte aus den Nachbarländern, die schon zur Zeit einge- 
setzt werden, gefordert. 
AUSBILDUNGSMODELL 
Die dreijährige erste Phase der Grundausbildung erfolgt für aüe Lehrer der Se- 
kundarstufe I gemeinsam, in der Regel an einer Hochschule. Die Ausbildung ist 
stufenspezifisch ausgerichtet. Die erste Phase schliesst mit einer Zwischen- 
prüfung, welche didaktische Grundfertigkeiten, pädagogisch-psychologisches 
Grundwissen und die fachliche und fachdidaktische Kompetenz in den ge- 
wählten Schulfächern umfasst. Der Schwerpunkt liegt auf dem zuletzt genann- 
ten Bereich. 
Die einjährige zweite Phase der Gnuidausbiidung ist arbeitsplatzbezogen 
und berufsbegleitend. Das Verhältnis von Thdeze i t  und Praxiszeit beträgt im 
Fail der Erstausbildung etwa 52,  im Faüe der Stufenübergänge, der Wiederein- 
stiege und anderer arbeitsplatzbezogener Weiterqualifikationen können auch 
andere Verhältnisse bis etwa 1:l realisiert werden. Dieser Theorieanteil soll 
nicht unterschritten werden. Die Ausbildung kann hier berufsbegleitend ange- 
legt sein, die Praxisanteile besoldet. 
Die Ausbildung in der zweiten Phase ist thematisch-topisch und kursartig 
aufgebaut und nicht mehr systematisch nach dem Lehrgangsprinzip. Es ist nicht 
zwingend, die einzelnen Kurse in dieser zweiten arbeitsplatz- und typenspezifi- 
schen Ausbildungsphase in einem Cut-riculurn zu fixieren. Das Kursangebot 
kann von Jahr zu Jahr weitgehend variieren. Das Studienprogramm kann in 
einem für die Ausbildungstypen spezifisch gegebenen Rahmen individuell ge- 
staltet werden. Die Kurse sind in ihrer Mehrzahl so angelegt, dass sie auch 
einzeln als Fortbildungskurse ausgeschrieben und besucht werden können. 
Damit wird eine konsequente Verlmüpfung von Ausbildung und Forbildung er- 
reicht, eine ökonomische und effiziente Nutzung von regionalen Ausbil- 
dungskapazitäten für die Schulentwicklung. 
Mit dem vorliegenden flexiblen Modell können Übergangs- und Anpas- 
sungsprobleme bei der Einfiihmng angemessen gelöst und reduziert werden. 
Auch dort, wo noch Elemente einer typenspezifischen Ausbildung beibehalten 
werden (2.B. Reallehrerausbildung) kann das arbeitsplatzbezogene, typenspezi- 
fische vierte Jahr ausgleichend gestaltet werden, so dass auch dann die Abgabe 
eines Stufendiploms möglich sein sollte. 
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